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(Geugel freigelaffen). 

Defterreih. Wien (Preßbeſtimmungen). . 
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England. London (Nachrichten vom Cap; d. Whittington⸗Club). 
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Portugal. Liſſabon (d. Miniſtertum noch nicht vervollſtändigt). 

Locales Poſen; Koften; Schrimm; Jaraczewo; Aus d. Groß⸗ 
herzogthum Poſen. 
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Feuilleton. Gottlieb Samuel Liedke. — Litthauiſche Volkslieder 
von Odyniec. — Vermiſchtes. 
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Berlin, den 14. September. Se. Majeſtät der Koͤnig haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Lieutenant zur See Liter Klaſſe und Com- 
mandanten des Dampf Aviſo „Nix“, Robert Benjamin Herr⸗ 
mann, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe; und dem Kreiswund—⸗ 
arzte Guſtav Muche zu Oels, Regierungs-Bezirks Breslau, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Kreisgerichts - Direktor 
Schlegel zu Jobanwisburg in gleicher Amtseigenſchaft an das Kreis | 
gericht zu Goldap zu verſetzen; den Laudgerichtsrath Thumb zu Kleve 
zum ſtändigen Kammerpraſidenten bei dem Landgerichte zu Aachen; 
den Kreisrichter Preſting zu Heilsberg zum Kreisgerichtsrath; ſo wie 
den Appellationsgerichts⸗Kanzlei-Inſpektor Kreckel in Stettin, zum 
Kanzleirath und den bei dem dortigen Appellationsgerichte angeſtellten 
Departements Kaſſen⸗ und Rechnungs-Reviſor Heydel zum Rech- 
nungsrath zu ernennen. 


Der Bauinſpektor Garcke zu Weißenfels iſt als Bauinſpektor im 
techniſchen Eiſenbahn⸗Büreau des Miniſteriums für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten nach Berlin verſetzt worden. 


Der Schloßhauptmann von Rheinsberg, Graf v. Königsmarck 
iſt von Lenzerwiſche hier angekommen. 

Se. K. Hoheit der Herzog von Cambridge, iſt nach Lon— 
don, Se. Durchlaucht der Fürſt Nikolaus zu Sayn⸗Wittgen⸗ 
ſtein⸗Berleburg, nach Weimar, Se. Excellenz der Generallieute— 
nant und Commandeur der öten Divifion, v. Wuſſow, nach Frank⸗ 


furt a. d. O. und der Präfident der S dl x 
abgereift. eebandhung, Bloch, nach Köln 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 


nanzminiſter, weil er gegenwärtig den Verhandlungen des Provinzial⸗ 


Paris, den 10. September. Das Sardiniſche Gouvernement 


I 


hat, wahrſcheinlich wegen Louis Napoleons Reife ins ſüdliche Frank. 


reich, die zu Nizza befindlichen Franzoͤſiſchen Flüchtlinge internirt. Der 
Präfektdes Doubs: Departements macht bekannt, daß er alle Munizipal- 
Räthe, deren Majorität aus Oppoſitionskandidaten beſtehen, ſofort 
ſuspendiren werde. f { 

Paris, den 11. September. Kein einziger Redakteur iſt zur Bes 
gleitung des Präſidenten auf ſeiner bevorſtehenden Reiſe zugelaſſen. 
Den Journalen werden hierüber täglich amtliche Depeſchen mitgetheilt 
werden. 

Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Paris, den 11. September. Einem Gerüchte nach ſtebt die 
Konvertirung der 2proz. und alten 43 proz. Rente in eine dreiprozen⸗ 


tige bevor. 

Malta, den 3. September. Die Britiſche Flotte unter Contre⸗ 
Admiral Dundas wird hier aus Gibraltar erwartet. 

Neapel, den 3. September. Der König hat 432 politiſch Kom; 
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Gottlieb Samuel Liedke. 

Die Berliner Blätter enthalten den nachſtehenden Nekrolog des 
obengenannten Ehrenmannes, der unendlich viel für die Löſung der 
ſocialen Frage gewirkt hat. 

Und ſie trugen einen ſtillen Mann hinaus zu ſeiner ewigen Ruhe! 

er war der Todte? Wir bezeichnen ihn wahr allein, und aus dem 
tiefſten Herzen: er war ein Freund, ein Vater der Armen. f 

Gottlieb Samuel Liedtke wurde geboren im Jahre 1803. 

In der Grafſchaft Rautenburg, hoch oben im Preuß. Norden, unfern 


des Curiſchen Haffs, ſtand feine Wiege, und der erſte Tag des Fruͤh⸗ 


lings war ſein Geburtstag. Sein Vater war Amtswachtmeiſter der 


Grafſchaft und ein Mann, der wegen feines milden Herzeus und feiner | 
ſtrengen Gerechtigkeitsliebe eben fo ſehr geliebt, als gefürchtet wurde, 


und in der höchſten Achtung ſeiner hohen Patrone ſtand. Das Bild, 


welches unſer verſtorbener Freund dem Verfaſſer dieſer Zeilen von fei: | 


dem Vater entwarf, war das eines Patriarchen, welcher Recht und 


Frieden in feinem Verwaltungsbezirke mehr durch das Anſehen feiner | 


Perſon als des Amtes erwirkte; nur der Verbrecher hatte zu zittern vor 
ihm. dancer dem Einfluß eines ſolchen, über ſein ganzes Leben hin 
wirkenden Vorbildes wuchs unſer Liedke fröhlich empor und empfing 
ſeine Schulbildung auf der Cautorſchule zu Lappine, einem Dorfe an 
der Gilge, welche die hohe Schule der Grafſchaft iſt und von der letz⸗ 
ten Erbgräfin don Truchſeß zu Waldburg außer noch vielen anderen 
wohlthätigen Stiftungen, die ihr ein bleibendes und geſegnetes An- 
denken in dem Herzen ihrer Unterthanen geſichert haben, errichtet 
wurde, um die gräflichen Beamten der Nothwendigkeit zu überheben, 
ihre Söhne und Töchter in entfernte und koſtſpielige Erziehungsanſtal⸗ 
ten zu ſenden. 5 

Mit dem 14, Lebensjahre, und nachdem er feinen älteſten Bruder, 
fechtend und ſterbend als Offizier für ſeinen König und das Vaterland, 
zu betrauern gehabt, kam er in die erbgräfliche Gerichts-Kanzlei auf 
Schloß Nautenburg und betrat ſomit feine Beamtenlaufbahn. Er 
lernte hier als Gerichtsſchreiber, und ſpäterhin als Gerichtsbeiſitzer, 
das Recht üben, ohne es ſtudirt zu haben, und blieb in dieſer in der 
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Mittwoch den 15. September. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 far., für ganz 
Preußen 1 Rthlr. 24 fgr. 6 pf. 


Inſertionsgebühren 
1 ige, 3 pf. für die viergeſpalten 
Zeile. 


promittirte begnadigt. — Der Ausbruch des Aetna währt fort. Die 
Munizipalität von Catanea hat energiſche Maßregeln zur Sicherung 
der gefährdeten Bewohner von Zufferana ergrifien. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 13. September. Der Miniſterpräſident v. Man; 
teuffel begab ſich geſtern Nachmittag 5 Uhr nach Sansſouci, um dem 
Könige nach der Familientafel Vortrag zu halten. 1 

Die Meininger Herrſchaften haben heute den Hof verlaſſen und 
find, der Erbprinz nach Ungarn, die Erbprinzeſſin nach Meiningen ab» 
gereiſt. Wie bekannt, gedachten die fürſtlichen Perſonen früher einige 
Zeit auf der am Comer. See gelegenen Villa Carlotta (Sommariva) 
zuzubringen. 

Der Prinz von Preußen gab heute auf ſeinem Sommerſitze Ba⸗ 
bertsberg ein Diner. — Die aus Goblenz hier einge gangenen Nach⸗ 
richten melden, daß die Prinzeſſin von Preußen ihre Abreiſe nach Weis 
mar, zur Feier ihres Geburtsſeſtes, auf den 26. d. M. feſtgeſetzt habe 
und am 4. Oktober in Berlin einzutreffen gedenke. — Wie ich höre, 
werden auch der Prinz von Preußen, der Prinz Friedrich Wilhelm, der 
Prinz und die Prinzeſſin Carl, jo wie deren Kinder, die Prinzeſſinnen 
Louiſe und Anna und der Prinz Friedrich Carl zu dem Geburtsfeſte 
nach Weimar ſich begeben. 

Geſtern fand die Eröffnung des Provinzial⸗Landtages für 
die Mark Brandenburg und das Markgrafthum Nieder-Lauſiz, nach⸗ 
dem die Verſammlung vorher dem Gottesdienſte im Dome beigewohnt 
hatte, im hieſigen in der Spandauerſtraße gelegenen Ständehauſe 
ſtatt. Von dem Königl. Landtags -Kommiſſarius, Ober⸗Präſidenten 
Flottwell, wurde der landſtändiſchen Verſammlung das Propoſitious⸗ 
Dekret vorgeleſen und dann die Vorlagen gemacht, mit denen ſie ſich 
zu beſchäftigen haben. Neu darunter iſt nur die Land-Gemeinde⸗ 
ordnung; der Kreisordnung liegt der Kommiſſtons-Bericht der 
Erſten Kammer zu Grunde und die Provinzialordnung hat ſchon 
einmal dem Landtage zur Keuntnißnahme vorgelegen. — Nachmittags 
fand ſich die Verſammlung bei Mäder unter den Linden zu einem Dis 
ner zuſammen Zu den geladenen Gäſten gehoͤrten: die Miniſter; der 
Miniſterpraſident fehlte, weil er zum Könige befohlen war und der Fir 


Landtages in Münſter beiwohnt. Ferner waren anwejend: der Rektor 
der Univerſität Dieterici, Biſchof Neander, Ober-Bürgermeiſter Kraus: 
nick, der Commandant von Berlin v. Borcke, General v. Repyher, kurz, 
die Spitzen der Militair- und Cioil⸗Behörden. Der Ober⸗Präſident 
Flottwell brachte bei Tafel den Toaſt auf des Königs Majeſtät aus. 

Die Nachricht von der Ernennung des Herrn v. Seufft-Pilſach 
zum Ober» Präfidenten der Provinz Pommern beſtätigt ſich. Ich habe 
mit dieſer Mittheilung bisher gezögert, weil ſonſt gut unterrichtete Per⸗ 
ſonen nichts davon laut werden ließen. 

Von Declarationen der ſüddeutſchen Coalition iſt hier nichts be⸗ 
kannt; man weiß nicht, wo ſie Rath halten, noch was ſie vereinbaren. 
— Wie ich Ihnen bereits gemeldet, iſt man hier auf eine Trennung 
des Südens und Nordens völlig vorbereitet und an der Börſe wollte 
man gar ſchon heute willen, daß dieſelde erfolgt ſei. 

Am Sonnabend Nachmittag fand, wie ich Ihnen gemeldet, auf 
dem Königl. Turuplatze in der Haſenhaide des Prüfungsturnen der 
Schüler des Königl. Friedrich⸗Wilhelms-Gymnaſiums, der Königl. 
Real- und Vorbereitungsſchule ſtatt und es hatte ſich dazu eine bedeu— 
tende Zahl von Zuſchauern eingefunden, worunter die ſammtlichen Hrn. 
Turnlehrer der Stadt, fo wie die Dircktoren der hieſigen Unterrichts- 
anſtalten und die Lehrer und Freunde der Jugend. — Nachdem die 
Turner die auf dem Verſammlungsorte befindlichen Bänke eingenom⸗ 
men hatten, wurde das bekannte Turuenlied: „Stimmt an, mit hel— 
lem, hohen Klang“ geſungen, worauf der Turulehrer Herr Kamerau 
in kurzen Worten auf den Zweck des Schulturnens hinwies und dem 


Erinnerung ihm ewig theuren Stellung, bis er zum Soldaten ausge⸗ 
hoben wurde. Kurz vor ſeinem Abgange aber nach Potsdam unter die 
Garde-Ulauen, ſtarb ihm auch fein Vater, nachdem ihm der Tod feine 
Mutter ſchon früher entriſſen. 

Als Rekrut wurde ihm bei einem Feld⸗Manöver das rechte Auge 
ausgeſchoſſen, und dieſem Unglück haben wir es zuzuſchreiben, daß er 
nach feiner Heimath nicht wieder zurückging. Er gelangte in den Be: 
fig der Civil⸗Verſorgungs-Berechtigung und wurde als Unteroffizier 
einer Invaliden-Compagnie zuerſt in den Militair⸗Bureaus beſchäftigt, 
arbeitete ſpäter auf der Jutendantur des Garde Korps, gelangte im 
Jahre 1839 und nach manchen vergeblichen Bemühungen in eine feſte 
Anſtellung als Gcheim:Sefretair in der Königl. General-Staatskaſſe 
und rückte daſelbſt im Jahre 1842 in die Stelle eines Buchhalters 
hinauf. — Im Schloß zu Rautenburg ſah er den Anfang, im Königl. 
Schloſſe zu Berlin das Ende jeiner Beamten⸗Laufbabn. 

Betrachten wir nun aber den Eutſchlafenen nach feiner öffentlichen 
Wirkſamkeit. Kaum hatte er eine ſichere Exiſtenz gewonnen, ſo trieb 
ihn der Drang ſeiner Seele, ſich dem Wohle ſeiner ärmeren Mitbürger 
zu weihen. Mit dem 1. Oktober 1839 übernahm er das Vorſteheramt 
in der 35. Armen⸗Kommiſſiou, die des Hamburger Thorbezirks, und 
entwickelte darin eine Thätigkeit, deren Erfolge zu den ſchönſten gezählt 
werden müſſen, welche auf dieſem Felde errungen find. Alle feine freie 
Zeit widmete er dieſer Angelegenheit, und wir ſehen ihn von jetzt täg⸗ 
lich in ſeinem Bezirk, Haus bei Haus, Trepp auf Trepp ab ſteigen, 
in die Dachkammern hinauf, in die Keller hinunter, und was ihn da⸗ 
hin begleitete, war ſein Herz, oder wir treffen ihn in ſeinem kleinen 
Arbeitszimmer einſam nachſinnen über die empfangenen Eindrücke, und 
wie der grenzenloſen Noth, welche ſich ihm bauptſächlich als eine tief 
moraliſche darſtellte, abzuhelfen, oder aber auch wir finden ihn mit 
ſeinen Freunden wandern über Feld oder bei einem Glaſe Bier, und 
ſeine einzige Unterhaltung iſt die Pflege des Armenweſens. Sein 
Herz lag ihm daun auf der Zunge und ſeine Seele in ſeinem Geiſt. 
Die Mitglieder feiner Armen⸗Kommiſſton, welche durch fein Beiſpiel und 
feinen Eifer angeregt — fie geſtehen mir dies ſicher mit freudigem Herzen zu 
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zufolge hervorhob, daß es ſich hier nicht um glänzende Schauftellung, 
ſondern um eine ſolide Grundlage handle, welcher ſpäter eine freiere 
turneriſche Entwickelung folgen koͤnne, und von welchem Geſichtspunkte 
aus die auszuführenden Uebungen angeſehen werden müßten. Lei⸗ 
der überraſchte ein plötzlich herabſtrömender Regen die Verſammlung; 
ſobald derſelbe jedoch ein wenig nachgelaſſen, begannen die Uebungen 
und zwar ſo, daß während eines allgemeinen Riegenturnens die Schü⸗ 
ler der Vorbereitungs- Schule, lauter kleine ſechs und achtjährige 
Knaben, unter Führung des Lehrers Gemeinübungen, die in den 
einfachſten Frei- und Ordnungs⸗Uebungen beſtanden, zu Darſtellung 
brachten, bei denen es ſich herausſtelte, wie ſelbſt kleinen Kindern, wenn 
ſie methodiſch geführt werden, ein Feld der Leibesübungen in denſelben 
ſich bietet, auf dem ſie ihren Anlagen und Kräften gemäß mit gutem 
Erfolge, nicht nur für das Turnen, ſondern überhaupt und zunächſt 
für das ganze Schulleben geübt werden können. Die Leiſtungen der 
kleinen Männer ſtimmten die Zuſchauer zu lautem Beifall. Es folgte 
darauf das Turnen einzelner Abtheilungen der größeren Schüler, na⸗ 
mentlich am Reck und Schwingpferde, worauf eine Schaar von 56 
ebenfalls größeren Schülern eine Reihe von Frei- und Ordnungsübun⸗ 


gen vorführte, die ſich durch die Abwechſelung in denſelben, ſo wie durch 


die eracte Ausführung auf den Befehl des Lehrers, nicht nur das In⸗ 
tereſſe, ſondern auch den entſchiedenſten Beifall der ganzen Verſamm⸗ 
lung erwarben. — Zum Schluſſe verſammelte der Hr. Direktor Ranke 
ſämmtliche Schüler nochmals, und nach dem Geſange des Liedes: „Ich 
bin ein Preuße“ nannte er diejenigen der Vorturner, die ſich als ſolche 
am meiſten ausgezeichnet, worauf mit einem Lebehoch auf den König 
und dem Geſange des: „Heil dir im Siegeskranz“ die frohe und, ich 
hoffe es, für die ganze Sache nicht unerſprießliche Feier ein Ende 
nahm. Möge der gute Anfang in einem ſchulmäßigen Betriebe des 
Turnens einen erfreulichen Fortgang nehmen! Im Intereſſe der Schule 
nicht nur, ſondern in dem des Geſammtvaterlandes iſt dies zu wünſchen! 
Die hieſigen Gewerks-Innungen, nur wenige ſind davon ausge⸗ 
nommen, haben das durch eine K. Ordre vom 6. Mai 1795 verbriefte 
Privilegium, die Erbregulirung fremder, allbier verſtorbener Geſellen 
ſelbſt, jedoch wie es in dieſer Allerhöchſten Ordre ausdrücklich heißt, 
immer unter Aufſicht und Direktion des Gewerksaſſeſſors und nachdem 
dem hieſigen Stadtgericht von dem Todesfalle Kenntniß gegeben, aus⸗ 
zuführen. Der Charité war unlängſt von dem Schloſſergewerk der 
kranke Geſelle Jver Jverſen aus Bergen in Norwegen zur Heilung 
übergeben. Derſelbe ſtarb jedoch in der Anſtalt und dieſe, vielleicht 
mochte ſie annehmen, daß durch die Verordnung vom 2. Januar 1819, 
welche die Privatgerichtsbarkeit und den eximirten Gerichtsſtand auf⸗ 
hebt, auch dieſes alte Vorrecht beſeitigt ſei, zeigte den Todesfall dem 
Stadtgerichte an und ſchritt zur Regulirung des Jverſen'ſchen Nachlaſ⸗ 
ſes. Gegen dies Verfahren proteſtirte nun der Magiſtrat ganz entſchie⸗ 
den, aber als das Kammergericht auch der Auſtalt das Recht zuſprach, 
da trieb dieſer die Sache durch alle Inſtanzen hindurch und der Ju⸗ 
ſtizminiſter entſchied endlich am 6. Auguſt d. J. ganz nach der Anſicht 
des Magiſtrats, indem er in einer Verfügung erklärte, daß durch die 
Verordnung vom 2. Jauuar 1849 eine Veränderung in Bezug auf 
das Verfahren, welches durch die Allerhöchite Ordre vom 6. Mai 1795 
und die Reſkripte vom 30. Nobr. 1795 und 6. Juni 1797 für die Re⸗ 
gulirung des Nachlaſſes der hierſelbſt verſtorbenen fremden Geſellen 
beſtimmt worden, nicht eingetreten iſt und die Gerichte ſich alſo in die 
Regulirung ſolcher Nachlaſſenſchaften nicht zu miſchen haben. 
Berlin, den 13. Sept. Von Seiten des Finanzminiſteriums iſt, 
wie man der „A. 3.“ ſchreibt, der Steuerrath Bamihl und von Seiten 
des landwirthſchaftlichen Miniſteriums das Mitglied des Landesöko⸗ 
nomie-Collegiums Dr. Lüdersdorff beauftragt, ſich zunächſt nach Bel⸗ 
gien und von da nach Frankreich zu begeben, um ſich über das dortige 
Verfahren bei Beſteuerung des Rübenzuckers und die in Bezug auf 


wurden alle ſeine Freunde, und überhaupt mußte Jeder ohne Ausnahme, 
ob hoch ob niedrig, welcher in die perfönliche Nähe dieſes ſeltenen Menſchen 
kam, ihm Liebe zollen. Er ſtellte ſich jedem Auge unwillkürlich als ein Opfer 
dar, das auf dem Altare Gottes und zum Heile der Menſchheit an ſei⸗ 
nem eigenen Feuer aufbrannte. Sich ſelber vergaß er ganz und gab 
immer aus ſeiner Taſche, wo die gebotenen Mittel nicht aus reichten; er 
lebte nur in dem Leben feiner Pflegebefohlenen und führte fortwährend 
den goldenen Spruch im Munde und handelte nach ihm: Des Bru⸗ 
ders Heil mein eigen Heil. Unzählige Täuſchungen und bittere Erfah⸗ 
rungen machten ihn nicht irre oder konnten ihn verleiten, ſeine Hand 
zurückzuziehen von dem Werke der Liebe, welchem er ſein Leben gewid⸗ 
met hatte und nach feiner ganzen Organifation widmen mußte. Schmerz 
wohl empfand er darüber, doch er beklagte dann nur, daß Gottes Eben⸗ 
bild durch die Roth und das Elend, gleichviel ob verſchuldetes oder nicht, 
deun die Schuld führt zum Elend und das Elend zur Schuld, ſo tief ſich 
verirren konnte, fein Vertrauen, ſeine Liebe mit Falſchheit und Betrug 
zu erwidern. Erſt in der letzten Zeit ſeines Lebens zwang ihne ſeine 
eigene wieder drückend gewordene Lage, und um den Verpflichtungen 
nachzukommen, welche er bei ſeinen Beſtrebungen im Vertrauen auf 
Gottes Beiſtand eingegangen war, darin eine Ausnahme zu machen. 
Undank aller Art hatten auch nicht nachgelaſſen, ſein Herz zu ver⸗ 
wunden. In jenen glücklichſten Tagen ſeines Lebens aber, und ſie 
waren ihm fo glücklich, weil fie fein Leben zur That machten und ſei⸗ 
ner Thatkraft ſich ein immer größeres Feld eröffnete, kam er ſehr bald 
zu der Ueberzeugung, daß alle die ungeheuren Mittel, welche in hieſi⸗ 
ger Stadt auf die Armenpflege verwendet wurden, Nichts weiter erziel⸗ 
ten, als die Armuth zu pflegen, d. h. ihren Wachsthum zu mehren, 


aus Almoſen-Empfäugern Almoſen⸗Jaͤger zu machen, und er fand 
keine andere Abwehr gegen dieſe Noth, als die Menſchen zu vermö⸗ 
gen, ſich wieder auf ſich ſelber zu ſtützen. Und er begründete zu dieſem 
Behuf am 21. März 1845 fein Sparkaſſen⸗Syſtem, zuerſt nur zum 
Zwecke der Anſchaffung von Winterbedürfniſſen, in deſſen weiterer 
Ausführung es lag, daß nur der Krüppel und das Kind einer Unter⸗ 


— 


giſche Regierung hat ihre Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, den Kom⸗ 
miſſarien jede erforderliche Auskunft zu geben und ihnen die nöthige 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen. 

— Alex. v. Humboldt wird morgen, am 14. Sept., feinen 83ſten 
Geburtstag begehen. Gegenwärtig iſt er mit den vierten Bande ſeines 
Kosmos beſchäftigt. 

— Der Erzbiſchof von Paris Monſignore Sibour iſt in Beglei- 
tung zweier General⸗Vikare aus Wien über Dresden hier angekom⸗ 
men. Dem Vernehmen nach begeben ſich dieſe Herren von hier nach 
Breslau und Köln. 

Stettin, den 13. September. Geſtern wurde der Provinzial⸗ 
Landtag für das Herzogthum Pommern und das Fürſtenthum Rügen, 
nachdem die Mitglieder deſſelben dem Gottes dienſt in der Schloßkirche 
beigewohnt hatten, durch den Königl. Kommiſſarius, Regierungsprä⸗ 
ſidenten Freiherrn v. Senden, im hieſigen Ständehaufe mit Ueber⸗ 
reichung des Königl. Propoſitions⸗Decrets eröffnet. Gegen 2 Uhr fand 
ein Diner im Hotel de Pruſſe ſtatt, zu welchem auch die höchſten Civil⸗ 
und Militairbehörden eingeladen waren. — Folgende Propoſitionen 
werden dem Landtag zur Erledigung vorgelegt werden: 

1) In Gemäßheit des §. 21 des Geſetzes vom I. Mai v. J, bes 
treffend die Einführung einer Klaſſen- und Hafjifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer, haben die Provinzialſtände ſich den erforderlichen Wahlen zur 
Bildung der Bezirks⸗Kommiſſionen nach den darüber von dem Finanz⸗ 
Miniſter ertheilten näheren Inſtruktionen, welche der Königl. Landtags⸗ 
Kommiſſarius mittheilen wird, zu unterziehen. 

2) Des Königs Majeſtät haben mittelſt der, durch die Geſetz— 
Sammlung zur öffentlichen Kenutniß gebrachten Allerhöchſten Ordre 
vom 19. Juni d. J. befohlen, daß mit der Einführung der Gemeinde— 
Ordnung vom 11. März 1850, fo wie mit der Bildung der in der 
Kreis, Bezirks- und Provinzial Ordnung vom 11. März 1850 an: 
geordneten neuen Kreis⸗ und Provinzial⸗Vertretungen nicht weiter vor— 
gegangen, und den Kammern bei ihrem nächſten Zuſammentritt die 
geeigneten Vorlagen in dieſer Angelegenheit gemacht werden follen. 

3) Der Königl. Landtags ⸗Kommiſſarius wird endlich den Pros 
vinzialſtänden in Betreff der laufenden ſtändiſchen Verwaltung die 
nöthigen Mittheilungen machen. 

Die Dauer des Landtages iſt auf drei Wochen feſtgeſetzt. 

Hannover, den 9. September. Jeder Eiſenbahnzug führt der 

Verſammlung der Land» und Forſtwirthe noch neue Mitglieder zu. 
Ihre Zabl belief ſich heute Morgen auf 1113. Der geſtrigen Thier⸗ 
ſchau in Celle wohnten nicht blos der König ſondern auch die Königin 
mit den Prinzen und Prinzeſſinen bei. Kurz nach der Rückkehr 
der Allerhöchſten Herrſchaften von Celle traf hier der König von 
Schweden ein. Derſelbe nahm im Hotel Royal fein Abſteigequartier, 
woſelbſt ihm bald nach feiner Ankunft von unſerem Monarchen ein Be: 
ſuch abgeſtattet und von dem Muſikkorps des Leib⸗Regiments eine Se— 
tenade gebracht wurde. Heute Nachmittag um 3 Uhr ſetzte der König 
von Schweden, der ſich von Seiten unſeres Hofes der größten Auf⸗ 
merksamkeit erfreute, feine Weiterreiſe fort. Dieſen Vormittag mach⸗ 
ten die Forſtwirthe eine Exkurſion durch das ſtädtiſche Gehölz, die fo- 
genannte Erleuriede. In der ſpäter abgehaltenen Plenarſitzung wurde 
das Präfidium für die nächſtjährige Verſammlung gewählt und als 
Ort der Zuſammenkunft Nürnberg beſtimmt. An dem heutigen Feſt⸗ 
eſſen dürfen ſich auch Nichtmitglieder betheiligen. Die Frage, ob der 
Ackerbau in Deutſchland bereits auf einer ſolchen Stufe ſtehe, daß die 
Aus wanderung als eine Nothwendigkeit angeſehen werden müſſe? wurde 
bekanntlich verneint. In dieſem Sinne äußerten ſich drei Redner: Af; 
ſebaum aus Prag, Geh. Kriegsrath v. Hattorf aus Hannover und 
Staatsrath v. Beisler aus München. Beſonderen Beifall erntete der 
Vortrag des Letzteren, der dieſer Frage für die Verſammlung keine 
praktiſche Bedeutung einräumen konnte. Er hielt die Urſachen der Aus⸗ 
wanderung für ſehr verſchiedene: politiſche Beſtimmung, Wanderluſt, 
Drang nach Wechſel. Wenn man aber auch die Gründe der Auswau⸗ 
derung kenne, jo werde man doch keine Mittel haben, ihr entgegen zu 
treten, und darum beantrage er, dieſe Frage zu verlaſſen und zu an⸗ 
deren für die Verſammlung erſprießlicheren Erörterungen überzugehen. 
Die urſprünglich auf heute angeſetzte Prämiirung der Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände in Herrenhauſen iſt bis zum Elten d. ausgeſetzt. 

Leipzig, den II. September. Der ehemalige Preußiſche Lieute⸗ 
nant v. Hengel, der als Verfaſſer einer kleiner Broſchüre und wegen 
heimlichen Aufenthalts allhier im Laufe vorigen Jahres in Kriminal- 
Unterſuchung gerieth und zu neun Monaten in Hubertsburg verurtheilt 
wurde, iſt unter Erlaſſung der letzten zwei Monate ſeiner Strafzeit 
von da entlaſſen worden. (N. Z.) 

Oeſterreich. 
Wien, den 9. Septbr. 


ſtützung bedürftig fein ſollte. Er lehrte die Armen darin ihre verein- 
zelten Kräfte zu einer Kraft verſchmelzen, ſich aus vielen Armen in 
einen Reichen zu verwandeln; er lehrte die Armen und Wohlhabenden 
ſich wieder als Glieder einer großen Familie zu betrachten; er predigte 
den Menſchen durch ſeine That das „Liebet Euch unter einander“ 
unſeres Erlöfers. 

Der Erfolg dieſer Sparkaſſe war ein außerordeutlicher, ihre 
Wirkſamkeit verbreitete ſich weit über den Hamburger Thorbezirk, ſie 
dehnte ſich aus über die ganze Stadt, und eifrige Nachahmung fand 
ſie noch weit über den Grenzen derſelben durch ganz Preußen und 
Deutſchland und auch über deſſen Grenzen hinaus. Die Größe dieſes 
unſerm entſchlafenen Freunde ſelbſt unerwarteten Erfolges erweckte ihm 
aber den Neid, und die Einfachheit feines Syſtems verführte da Mans 
che zu fagen: Ei, das hätt ich auch gekonnt, was iſt Beſonderes dabei! 
Es erging ihnen wie mit dem Ei des Columbus. Unſerm Liedke aber 
wurde die Anerkennung ſeines Königs und der ſtädtiſchen Behörden, 
und konnte ihn fernerweit tröften und ermuthigen, daß ihn die Mo⸗ 
narchen von Oeſterreich und Schweden und Dänemark, Würtemberg, 
Sachſen und Belgien mit den ehrendſten Handjchreiben erfreuten, die 
letzteren Beiden überfandten ihm außerdem noch die große goldene Ver⸗ 
dienſt⸗Medaille, und daß ihn die Geſellſchaft zur Beförderung der 
Künſte und nützlichen Gewerbe in Hamburg zu ihrem Ehren⸗Mitgliede 
ernannte. Raſtlos thätig und unbeirrt durch das Raiſonnement feiner 
Gegner, denen er Nichts weiter entgegnete, als: was nützt das Reden; 
handelt! was nützt Eure Liebe und Sorgfalt für die Armen in tönen- 
den Worten; beweiſt fie durch Thaten! unbeirrt alſo durch feine Geg⸗ 


ner, erweiterten ſich ſeine Ideen unter der fortwährenden Arbeit ſeines 


Geiſtes, und ſo gründete er im Sommer 46 feine Brotſparkaſſe, deren 
Bedarf an Getreide, da er bald täglich über 7000 Pfd. Brot in den 
beiden Bäckereien ſeines Bezirks backen laſſen mußte, ihn nöthigte, auf 
den Kornmarkt zu treten. Hier und aus den Berichten der Zeitungen 
erkannte er bald, daß eine Theuerung bevorſtehe, wurde ihm die Ah⸗ 
nung der im Jahre 47 über das Vaterland hereinbrechenden Hungers⸗ 
noth. Und nun wandte ſich der kühne und unbemittelte Mann, und 


2 


Erklärung der Beſtimmungen derſelben, ſo weit ſie die Gewerbegeſetze 
berühren, erlaſſen. Die Veranſtaltung der Drucklegung ſelbſt verfaß⸗ 
ter Werke auf eigene Rechnung iſt Jedermann erlaubt. Zum Handel 
mit Druckſchriften find berechtigt: Buchhändler, Antiquare, Kunſt⸗ 
händler und Buchbinder. Die Buchhändler dürfen mit allen Gattun⸗ 
gen von Druckſchriften Handel treiben, auch mit Kupferſtichen, Litho⸗ 
graphieen, Landkarten, wenn ſich ein gedruckter Text dabei befindet. 
Den Autiquaren iſt der Handel mit neuen Druckſchriften nicht geſtattet. 
Kunſthändler dürfen nur mit ſolchen Druckſchriften handeln, bei wel⸗ 
chen Bilder, Kupferſtiche, lithographiſche Darſtellungen oder geogra⸗ 
phiſche Darſtellungen oder geographiſche Karten den Werth des ges 
drückten Textes überſteigen. Buchbinder ſind nur berechtigt, mit Nor⸗ 
mal⸗, Gymnaſial⸗, Schul- und Gebetbüchern, wie auch mit Kalen⸗ 
dern zu handeln. Außerdem it den Buch und Steindruckern erlaubt, 
diejenigen Schriften, welche ſie in Verlag nehmen, in öffentlichen Lä⸗ 
den zu verkaufen, und den Verfaſſern von Druckſchriften iſt geſtattet, 
die Ausgaben ihrer eigenen, in Selbſtverlag genommenen Werke in 
ihrer Wohnung auf eigene Rechnung zu verkaufen. Die zum Handel 
mit Büchern berechtigten Gewerbsleute dürfen bierzu nur einen Ver— 
kaufsladen halten. Auf Jahrmärkten iſt den zum Buͤcherhandel befug⸗ 
ten inländiſchen Gewerbslenten mit den ihnen zuständigen Büchern 


zu handeln erlaubt; ausländiſche Buchhändler dürfen die inländiſchen 


Märkte mit Büchern nicht beziehen. 
Frankreich. 

Paris, den 9. Sept. Der „Moniteur“ veröffentlicht ein lakoni⸗ 
ſches Präſidial⸗Dekret, welches das definitive Aufhören des legitimiſti⸗ 
ſchen Witzblattes: „Le Corſaire“ verfügt. Das Blatt, jüngſt für 2 
Monate ſuspendirt, hatte erſt wieder vier Nummern erſcheinen laſſen. 
Das Dekret giebt weiter keinen Grund an und ſtüuͤtzt ſich auf den Art. 
32 des beſtehenden orgauiſchen Preßgeſetzes, wonach die Unterdrückung 
eines jeden Journals mittelſt Dekretes geſtattet iſt, wenn es ſchon 
durch gerichtliches Urtheil oder miniſterielle Verfügung zeitweiſe ſus⸗ 
pendirt war, oder auch ohne dieſe Vorgänge, aus bloßen öffentlichen 
Sicherheitsrückſichten. 

Die Theinahmloſigkeit an den Gemeindewahlen iſt faſt allgemein. 
Die vollzogenen Gemeindewahlen ſind ziemlich zahlreich gegen den 
Wunſch der Regierung ausgefallen. Der Präfekt des Drome⸗Departe⸗ 
ments hat in 11 Ortſchaften die gewählten Munizipalitäten wegen 
ihrer anarchiſtiſchen Farbe aufgelöſt; der des Doubs hat daſſelbe in 5 
Ortſchaften gethan. Ueberall ſind proviſoriſche Munizipal Commiſſio⸗ 
nen von oben herab an die Stelle geſetzt worden. 

Der Hausſtaat des Präſidenten der Republik iſt jetzt durch eine 
Anzahl neu geworbener Beamten vervollſtändigt worden. Dieſelben, 
faſt alle den Elitencorps der Armee und beſonders den Karabiniers 
entnommen, werden jedoch erſt nach beendeter Südreiſe ihren Dienſt 
antreten. 

Le Fèvre Deumiet proteſtirt gegen die von einem hamburger Jour- 
nal gegebene Ueberſetzung ſeines Briefes an den Dr. Firmenich. Von 
ſeiner Eigenliebe ganz abgeſehen, meint er, könne er nicht dulden, daß 
man glaube, derartige Phraſen würden im Namen des Präfldenten 
der Republik geſchrieben. 

General Haynau, ſchreibt die „N. Pr. Ztg.“, hatte ſich neulich 
auch nach dem Schloſſe St. Cloud begeben, um dort⸗den Park zu ſehen. 
Bekanntlich iſt ein Theil des Parkes für das jeweilige Staatsoberhaupt 


reſervirt, mithin dem Publikum verſchloſſen. General Hagnau, der dies 
nicht wußte, näherte ſich dem Eingange des reſervirten Parkes; da er 


jedoch gleich eine Schildwache auf ſich kommen ſah, machte er ſchon 
Miene, ſich zurückzuziehen. Die Schildwache ſchien einen Augenblick 
ihn zu muſtern, und als fie an dem langen Schnurrbart den öſterrei⸗ 
chiſchen Feldzeugmeiſter ertieth, rief fie ihm freundlich zu: Um Verge⸗ 
bung, mein General, dieſer Park iſt für Jedermann geſchloſſen, aber 
nicht für Sie, nach der mir gegebenen Ordre; treten Sie alſo ein, 
wenn es beliebt. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 9. Sept. Der Schraubendampfer „Hellespont“, 
der die Fahrt von Plymouth nach dem Kap in 33 Tagen — die 
ſchnellſte, die bis jetzt vorkam — gemacht hat, kam geſtern mit Nach⸗ 
richten vom 3. Aug. zurück. Viel Troſt gewähren ſie nicht. Der Krieg 
ſchleppt ſich wie bisher fort, und nach dem übereinſtimmenden Urtheil 
aller Kap⸗Zeitungen ſind die Engländer ſo weit, wie ſie vor einem 
Jahre waren. Am J. Juli erließ der General Catheart eine Prokla⸗ 
mation, die jeden Kampffähigen ins Felo rief, und am 20. ließ er dar⸗ 
auf ein erklaͤrendes Rundſchreiben folgen. „Das Mutterland“, heißt 
es darin, „hat bereits viel Blut und Gut aufgeopfert, ohne einen res 
ellen Vortheil außer der Erwerbung des Seehafens in der Simons⸗Bay 


Als Anhang zur Preßordnung iſt eine ı dafür zu erndten.“ Die Beſchützung gewiſſer Koloniſten, die ſich vor 


da ihm nirgends anders im Auslande eine Ausſicht auf den Erwerb 


billiger Brotſtoffe erſichtlih war, an das Handlungs- und Erporta-⸗ Jahres 1818 all' 


tions⸗Haus Georg E. Müller jun. in Petersburg, und ſchloß mit dem⸗ 
ſelben einen Vertrag auf Lieferung von 1000 Wispel Roggen und 
70,000 Cir. Roggenmehl. Und während aus allen Gegenden des Va⸗ 
terlandes die Bitten um Abhülfe gegen die hereinbrechende Noth ſich 
täglich mehrten, und das Gouvernement keine Vorräthe zu dieſem Bes 
hufe beſaß, durfte ſich unſer Liedke Mil und ſelig lächelnd nun fagen: 
ich habe Brot für meine Armen und kann auch zur Noth weiter aus⸗ 
helfen. Er hätte durch einfache Abtretung der Schlußſcheine ein reicher 
Mann werden können, ſein Sinn aber ſtand nicht nach Gold; er wies 
das ihm deshalb gemachte Etbieten zurück. 

Inzwiſchen waren die Mitglieder ſeiner Armen-Kommiſſion, die 
täglichen Zeugen feines raftlofen und ſegensreichen Wirkens, in Ge⸗ 
ſammtheit bei Sr. Majeſtät, unſerm Allergnädigſten Könige, vorſtellig 
geworden, daß die Dienſte dieſes außerordentlichen Mannes in gegens 
wärtiger Zeit dem Gemeinwohle höchſt unentbehrlich ſeien, und erwirk— 
ten ihm ſo einen durch den Finanzminiſter ertheilten General-Urlaub 
auf unbeſtimmte Dauer aus dem Staatsdienſt. Dadurch war unſerm 
Liedke die nöthige Zeit für ſeine Arbeiten und Plane gewonnen, und er 
half nun die berliner gemeinnützige Baugeſellſchaft ins Leben rufen. 
— „Und find wir nur unſer Drei, fo geben wir vor; die Helfer finden 
ſich dann!“ Mit dieſem Zurufe ermuthigte er den Landbaumeiſter 
Hoffmann, als dieſer zu zagen begann, zu dem Werke, und hat mich 
genannter Herr am Grabe des Entſchlafeuen ermächtigt, dieſes Zeug: 
niß feiner Alles belebenden Energie und Begeiſterung hier anführen zu 
dürfen. Eben fo gründete er die Kranken, Unterſtützungs⸗ und Sterbe⸗ 
kaſſe der hieſigen Brettſchneider⸗Innung, und war mit den Plänen 
der Umwandlung ſeiner Sparkaſſe in eine Sparprämienkaſſe — in 
Verbindung mit einer alljährlich zu ertheilenden Tugendprämie hatte 
er fie gleich Anfangs geſetzt, obgleich er deren Beibehaltung für die 
Zukunft nicht als nothwendig erachtete — der Begründung einer Ars 
men⸗Kolonte auf dem Webding, der Errichtung einer allgemeinen Al⸗ 
terverſorgungskaſſe für Bürgerliche und anderer dem Wohle der Armen 


30 Jahren an der Grenze anſiedelten, ſei wohl eine Regierungspflicht, 
aber ſolche Verpflichtungen Hätten ihre Grenzen. Dies müſſe der letzte 
Kaffernkrieg ſein, den England auf eigene Koſten führe. Der Zweck 
von General Cathcart's beabſichtigter Expedition ſei ein zweifacher: er⸗ 
ſtens, die Bereitwilligkeit der Koloniſten zu erproben; und zweitens, im 
günftigen Falle, den Kaffern zu zeigen, daß die Kolonie auch ohne 
Reichstruppen ſich vertheidigen könne. Im ungünſtigen Falle habe der 
General Truppen genug, um über den Kei zu geben und die Ehre der 
Nation zu rächen, aber die Welt werde dann die Energieloſigkeit der 
Koloniſten verdammen, und ihr Erzfeind Kreli werde fie mit Verach⸗ 
tung behandeln. Ja, falls er nach der Rückkehr von der Kei⸗Expedi⸗ 
tion nach England zu berichten hätte, daß ihn die Kolonie im Stich 
geaffen, fo werde er vermuthlich die Ordre erhalten, feine Armee zus 
rückzuziehen, und zum Abſchiede werde er ihnen den guten Rath geben 
müſſen, künftig weniger Schafe und Ochſen und dafür mehr Schäfer 
und Ochſentreiber zu halten, denn bald würden die Wilden und die 
Raubthiere wieder am Fiſch River und Zuungberg die ehemalige Ober. 
hand gewinnen, und die Koloniſten würden nicht im Stande ſein, wie 
ihre Vater in der alten Zeit, fi) dieſe Horden vom Leib zu halten. — 
Allem Auſchein nach blieb dieſe energiſche Erklärung nicht ganz wir⸗ 
kungslos; denn ein Schreiben des Vice-Gonverneurs Darling an die 
Givil-Kommiffäre im Weiten erwähnt mit Befriedigung, daß die Bes 
wohner des Graham's⸗Town und Port Eliſabeth zur Ausrüſtung des 


öſtlichen Kontingents reichliche Beiträge lieferten. Er ermahnt den 


Weſten zur Na Fahmung dieſes guten Beiſpiels und bittet um Einſen⸗ 
dung von genauen Namensverzeichniſſen der Beiſteuernden. Die Zei⸗ 
tungen bringen übrigens Nichts als die gewöhnlichen Bülletins über 
Viehräubereien der vereinigten Kaffern und Hottentotten und über vers 
geltende Razzias der regulären Truppen und Bürger. Der einzige er⸗ 
wähnenswerthe Angriff iſt der vom Schützenoberſt Buller am 21ſten 
gegen den Waterkloof unternommene Sturm, wo ſich die Kaffern durch 
einen Scheinrückzug aus ihrer Bergfeſte locken ließen und ſich einem 
vollem Artillerie- und Schützenfeuer ausſetzten, ſo daß ſie über 100 
Menſchen verloren, waͤhrend Oberſt Bullers Detaſchement blos 3 Ver⸗ 
wundungen zählte. Thaͤtige Vorbereitungen find im Gange, um aus 
der Tafelbai eine bequeme Kohlenſtation für die zahlreichen Dampfer 
zu machen, die auf der Fahrt nach Indien und Auſtralien dort einlau⸗ 
fen werden. 

— Nun bin ich endlich, ſchreibt Fanny Lewald, auch zu dem Be⸗ 
ſuche im Whittington⸗Club gekommen. Er führt feinen Namen 
von einem Lord: Mayor in London, der zur Zeit des Mittelalters als 
armes verlaſſenes Waiſenkind ſich durch eigene Kraft und Ausdauer 
zu einem der angeſehenſten Männer ſeines Vaterlandes emporſchwang. 
Ein Bild des einſamen Knaben, der traurig und müde unter einem 
Baume niedergeſunken iſt, hängt in dem Drawing-Room des Clubs. 
Die Sage erzählt, er habe aus Noth London verlaſſen, um in der Um⸗ 
gegend Arbeit und Brod für ſich zu ſuchen. Ungewiß, wobin er ſeine 
Schritte wenden ſolle, habe er, an dem Meilenſtein von Highgate ra⸗ 
ſtend, plötzlich die Glocken von Bow-Cburch zu ſich herüber klingen 
hören, und in ihrem Geläute die Worte vernommen: 

„Turn again Whittington (Kehr wieder um, W.), 
Lord-Mayor of London!“ 

Das hat ihn wie ein Strahl vom Himmel durchzuckt, er it mu⸗ 
thig aufgeſtanden, nach London zurückgekehrt, um den Lebensweg zu 
beginnen, der ihm zu ſeinem ehrenvollen Ziele geführt hat. Der 
Whittington⸗Club befindet ſich in der City, in einem großen alten 


Oaſthauſe des Strand, das die Geſellſchaft vor einigen Jahren gekauft 


und für ihre Zwecke angemeſſen ausgebaut hat. Er zählt 1900 Mit⸗ 
glieder, darunter aber mehre hundert verheirathete und 
unverheirathete Frauen. Er iſt den arbeitenden Mittels 
klaſſen beſtimmt. Die Männer zahlen zwei Guineen, die Frauen 
eine halbe, auswärts lebende Theilnehmer eine Guinee jährlichen Bei⸗ 
trag. Die Frauen genießen innerhalb des Clubs alle Berechtigungen 
der männlichen Theilnehmer, und jeder über vierzehn Jahr alte Menſch 
kann als Mitglied aufgenommen werden. Wer 21 Jahre alt, ein 
halbes Jahr lang Theilnehmer des Klubs und nicht von ihm als Ver 
amter beſoldet iſt, iſt wählbar für das Vorſteheramt, das aus 21 Per⸗ 
ſonen zuſammengeſetzt iſt. Neben den Bequemlichkeiten, welche alle 
Clubs zu bieten ſich die Aufgabe geſtellt haben, bietet der Whittington⸗ 
Club ſeinen Theilmehmern Gelegenheit zur Erweiterung ihrer Bildung. 
Es werden periodiſche Vorleſungen über Literatur, Wiſſenſchaft und 
Kuuſt gehalten, während zugleich fortdauernde Klaſſen für Geſchichte, 
lebende Sprachen, Vocalmuſtk, Fechten und Tanzen eingerichtet ſind, in 
denen gute Lehrer gegen ein ſehr geringes Honorar den gewünſchten 
Unterricht ertheilen. Einmal in der Woche, am Dienſtag, werden die 
großen Säle erleuchtet, und von 8 bis 10 Uhr entweder getanzt oder 
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gewidmeten Anſtalten beſchäftigt, als die unglücklichen Märztage des 
ſeinen Bemühungen ein bedaueruswerthes Ziel ſetz⸗ 
ten. Denn hatte er gerungen bisher mit der leiblichen wie geiſtigen 
Verarmung des Volkes als mit einem Rieſen, und ſahe ihn ſchon matt 
werdend zu Boden ſinken, ſo erhob ſich in ſeinem Rücken jetzt ein viel 
gefährlicherer Feind, der das Verderben des ganzen Vaterlandes im 
Auge hatte, die Anarchie. Er rang auch mit dieſem auf Leben und Tod, 
und ftellte ſich als eine Säule an den Thron feines Königs. Unter 
vielem Andern bewog er noch, um den wildaufbrauſenden Sturm der 
Maſſen durch Gewährung von Arbeit zu beſchwören, die Amtleute 
Bötzow und Griebenow das Land willig und ſofort herzugeben, 
über welches alsdann der Schifffahrts⸗Kanal nach Spandau geführt 
wurde, aber — Untreue und Verrath waren über ganz Preußen ge⸗ 
kommen, wie eine Seuche, es ſteckte dieſe Krankheit nun auch die Gemü⸗ 
ther der Armen in ſeinem Bezirke an. Sparen und Erwerben? Davon 
konnte keine Rede mehr fein, als die Propheten des Tages alle Köpfe 
verdrehten, als der Staat nur Regenten, keine Regierte mehr brauchte: 
— — Nur wenige blieben ihrem Freunde und Vater getreu, und in 
den Zauber feines Weſens gebannt. 

Aber der Kummer über das Verwehen ſeiner ſchönſten Hoffnun⸗ 
gen, und die Sorge um die Laſt der auf ſeinen Schultern nun drücken⸗ 
den Verpflichtungen, faſt täglich neue Verluſte, Täuſchungen und An⸗ 
ſeindungen aller Art in Verbindung mit den augeſtreugteſten und jetzt 
freudeloſen Arbeiten, dies Alles hatte ſeine Geſundheit uur untergraben, 
und warf ihn in Neuſtadt a. d. Doſſe, wohin er ſich vor dem Treiben 
der Reſidenz zurückgezogen hatte, auf's Krankenbett, und auf ein Kranz 
kenbett der ſchwerſten Art. Schon früber einmal batte er, um feine ge⸗ 
ſchwächte Geſundheit zu kräftigen, in's Bad reiſen müſſen, und er 
kehrte geſtärkt zu den Seinen zurück; diesmal aber faßte ihn die Krank⸗ 
heit auf den Tod. Noch einmal zwar genas er ſo weit, daß er im 
vorigen Jahre ſeinen Büreaudienſt wieder antreten konnte, aber es 
hatte dies faſt nur, ſo ſcheint es im Willen der Vorſehung gelegen zu 
haben, darum geſchehen ſollen, daß ſeinen Vorgeſetzten und Kollegen 
auch auf dieſem Felde ſein Werth und ſein Andenken unvergeßlich werde 


—— 


ein Goneert ausgeführt, wozu man Einladungen für Fremde erhalten 
kann. Endlich beſitzt der Club außer den in den Leſezimmern ausge⸗ 
legten Zeitſchriften und einer Bibliothek klaſſiſcher Werke noch eine 
Leihbibliothek für moderne Unterhaltungs⸗Literatur und eine eigene 
Wochenſchrift. Dieſe letztere wird von dem Vorſteheramte des Clubs 
redigirt, und beſchränkt ſich, ſo weit ich es aus den mir mitgetheilten 
Blättern ſehen konnte, hauptſächlich auf die Angelegenheiten des Clubs, 
auf die dort gehaltenen Vorleſungen. Es iſt eine der freiſinnigſten und 
zweckmäßigſten Einrichtungen. Weder nationale, noch religiöſe oder 
ſtändiſche Verſchiedenheit hindern die Aufnahme in den Verein. Von 
Morgens 8 Uhr bis Abends 12 Uhr find die Räume des Hauſes der 
Aſſociation geöffnet, und zu allen Tageszeiten ſieht man Frauen und 
junge Mädchen ankommen, welche ſich mit den dort anweſenden Maͤn⸗ 
nern zu Tiſche ſetzen, um a la carte ihr Mittagbrod einzunehmen, oder 
neben ihnen in den Leſezimmern zu leſen, und Abends nach der Arbeit 
bei Lectüre und Unterhaltung ihren Thee zu trinken. Als man den 
Club begründete, fand er großen Widerſpruch. Er hatte Angriffen 
aller Art zu trotzen, welche ſich beſonders gegen die Aufnahme der 
Frauen richteten und dieſe zu verdächtigen ſuchten. Indeß man ließ 
ich nicht irren; das Inſtitut gedieh und bewährte ſich als etwas ſo 
Zweckmäßiges, daß man damit umgeht, im Weſtende einen Filialklub 
zu errichten. Wenn man bedenkt, welche große Anzahl von Frauen und 
Mädchen in London allein durch Unterrichtgeben ſich außer dem eige⸗ 
nen Haufe beſchäftigt, ſo muß man einſehen, wie hilfreich allen dieſen 
Perſonen eine Anftalt entgegenkommt, in der fie die Pauſen zwiſchen 
ihren Arbeitsſtunden nicht nur ſchicklich, ſondern angenehm und förder⸗ 
lich zubringen können. Es ſind außer den gemeinſamen Leſe-, Speiſe⸗ 
und Converſationszimmern noch ein Rauchſaal für die Männer und 
zwei große Stuben für Frauen allein eingerichtet, in denen Toiletten 
und Nähgeräth befindlich find. Sie können dort fo ruhig und ungehin- 
dert arbeiten, als in der eigenen Wohnung. Die Collegia und der 
Unterricht, welche in dem Whittington⸗Club gehalten werden, ſind für 
beide Geſchlechter gemeiuſchaftlich, und darin, in der aus dem freien 
Verkehr ſich entwickeluden Geſittung beider Geſchlechter, ſcheint mir der 
größte Vorzug dieſes Vereines zu beſtehen. 
Schweden und Norwegen. 

Stockholm, den 4. September. Der Profeſſor der Griechi⸗ 
ſchen Literatur an der Univerſität zu Upſala, Wilhelm Fredrik Palm⸗ 
blad, iſt am vorigen Donnerſtag, 61 Jahre alt, in Upfala geſtorben. 
Er war ein überaus fruchtbarer Schriftſteller und hat außer geogra⸗ 
phiſchen, hiſtoriſchen, philologiſchen und antiquariſchen Arbeiten auch 
Ueberſetzungen aus dem Griechiſchen und ſogar populäre Romane ge⸗ 
liefert. Er war Mitarbeiter an vielen Schwediſchen Zeitſchriften und 
Zeitungen, und außerdem an den „Blättern für literariſche Unterhal- 
tung“, der „Leipziger Allgemeinen Zeitung“, Erſch' und Grubers 
„Encyelopädie“, Brockhaus' „Converſations-Lexikon“ u. ſ. w. 

see Portugal. 

Liſſabon, den 30. Auguſt. Das Miniſterium iſt noch nicht 
vervollſtändigt. Es iſt gewiß, daß das Engliſche Geſchwader nach 
dem Tajo berufen wurde, weil man Unruhen in Folge des Rücktritts 
des Miniſter Garrett befürchtete. 8 

Locales ꝛc. 

Poſen, den 14. September. An der Cholera erkrankten am 13. 

September 50 Perſonen, und ſtarben 16 Perſonen. 


* d Koſten, den 12. September. S. it vi 
herrſcht auch in uuſerem Kreiſe die Cholera. oe Fe — — 


100 Einwohnern 22 daran geſtorben. Ziemlich ebenſo ſchlimm iſt das 
Verhältniß in Jarogniewice und Karezewo. In unſerer Stadt 
herrſcht fie ſeit Ende Auguſt. Anfänglich erfolgte der Tod binnen wer 
nigen Stunden, jetzt dauert die Krankheit länger, doch iſt bis heute 
leider noch Niemand gerettet worden. Die Mehrzahl unſerer Aerzte, 
namentlich die Doctoren Pawlicki und Kunze, find unermüdlich thä⸗ 
tig. Dies iſt auch um fo nothwendiger, als bei unſerer geringen Be⸗ 
wobnerzahl verhältuißmäßig viele, — täglich durchſchnittlich 3 bis 4 
Perſonen — ſterben. Die ſchon eingetretene Muthloſigkeit hat ſich 
beſonders dadurch gelegt, daß zwei, wie es beißt urſprünglich für das 
dem Herrn v. Elsner gehörige Gut Konojad verſchriebene Nonnen 
jetzt, wo dort die Cholera etwas nachgelaſſen haben ſoll, hier ange- 
langt und unſer Kreislaudrath von einer anderweitigen Geſchäftsreiſe 
in den Kreis zurückgekehrt iſt. Dagegen hat uns heute der Schlag ge⸗ 
troffen, daß der Gehülfe unſeres einzigen Apothekers in Folge der vier 
len Anſtrengungen der Seuche erlegen iſt. Gott erhalte uns den 
Prinzipal. Auch haben wir während der Krankheit unſeres vorzügli— 


chen Bürgermeiſters Nabok ſchon das Beiſpiel gehabt, daß nachge⸗ 


laſſene kleine Kinder ſich Stunden lang auf der Straße herumgetrieben 


Er ſtarb am 2. September um 42 Uhr des Mittags, und begraben 
wurde er, wie er es angeordnet hatte, nach der Weiſe feiner Heimath. 
Dem Tode wie dem Leben bot er ein euntſchloſſenes, in feinem Gott 
ergebenes Herz. Sei ihm die Erde nun leicht, auf welcher er einen 
langen und guten Kampf gekämpft! 

Jaudem wir dies ſchreiben, iſt ihm feine Gattin, mit welcher er 
in einer 20 jährigen glücklichen, wenngleich kinderloſen Ehe gelebt, in den 
ewigen Frieden nachgefolgt. Daß ſie der Todesengel Beide zugleich 
unter ſeinen Fittig nehmen würde, hatte ihr Gatte geahnt, und ihr Ber 
gräbuniß und Grabesſtelle neben der ſeinen beſtellt. — So iſt von dem 
Hauſe des Edlen jetzt nichts mehr auf Erden, als ſein Gedächtniß! 


Lilthauiſche Volkslieder von Odyniec. 


(Aus dem Polniſchen überſetzt von K. A. Schönke) 


Reiter und Roß. 


Warum, liebes Rößlein, Und mein junges Weibchen 
Denn fo traurig heut? Bringt dir Hafer heut, 
Schmeckt dir nicht der Hafer, Bringt dir ſelbſt auch Waſſer, 
Fein durchs Sieb geſtreut? Beides dar fie beut. 


Willf du auch nicht trinken, Ch die Sonne ſinket, 
Mein geliebtes Thier? Wir dem Hauſe nahen. 
Iſt das Waſſer trübe? Friſch nur durch das Flüßchen, 
Fehlen Kräfte dir? Lange weilt der Kahn. 


Sweimalhundert Meilen Zehnmal breiter, tiefer 
Sind fürwahr kein Spaß; Könnt das Waſſer fein. 
Doch du ſollſt bald ruhen Dies iſt ſchmal und ſtille, 
Ohne Unterlaß. Sollten wir es ſcheun? 


Rößlein kommt geſchwommen 
Aus der trüben Fluth, 
Steht und wiehert kläglich: 
Drin' der Reiter ruht. 
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haben, ohne daß ſich Jemand ihrer angenommen hätte. An Suppen⸗ 
und ee ee irgend welcher Art fehlt es aber noch 
änzlich. 
1 * Schrimm, den 11. September. Zu Anfang der vergange⸗ 
nen Woche kamen hier im Ganzen nur 2 Sterbefälle vor, und ſchon 
ſchmeichelten wit uns mit der Hoffnung, daß die Cholera aufhören und 
uns verlaſſen werde, allein in der Mitte der Woche trat ſie wiederum 
mit furchtbarer Heftigkeit auf, ſo daß jetzt aller Muth gebeugt iſt. Am 
vergangenen Freitage z. 
evangeliſche Gemeinde hat allein in der vergangenen Woche einen Ver⸗ 
luſt von 10 Perſonen erlitten. Viel bedeutender geſtaltet ſich das 
Verhältniß der katholiſchen Gemeinde, wie auch der jüdiſchen, die ſeit 
einigen Tagen von Todesfällen ebenfalls ſtark heimgeſucht wird. Doch 
nicht allein die Cholera iſt es, die ſolche bisher hier nie vorgekommene 


Sterblichkeit bringt, nein, an dieſer haben Nervenſieber, Abzehrung und 
ganz beſonders Scharlachſieber auch Antheil. Es giebt Eltern, die 


ihre Kinder alle am Scharlachficher, andere, die fie an der Choleta vers 
loren haben, wie auch Fälle vorkommen, daß Familien ganz ausſter⸗ 
ben. Genau läßt ſich die Zahl der an der Cholera Verſtorbenen nicht 
angeben, da es oft vorkommt, daß Leute aus beſonderer Furcht vor 
Anſteckung Anderer ihre Cholerakrauken oder Geſtorbenen verheimlichen, 
trotzdem unfere Polizei die geſetzlichen Beſtimmungen wiederholt bekannt 
gemacht hat, wonach bei Strafe Jeder, in deſſen Haufe oder Umge⸗ 
bung Cholerafalle vorkommen, ſogleich bei der Polizei davon Anzeige 
machen ſoll. So viel aber ſteht feſt, daß wir ſeit drei Wochen hier 
mehr als 60 Sterbefälle im Ganzen gehabt haben, darunter die meis 
ſten an der Cholera. Wie tief auch immer die Gemüther hier erfchüts 
tert ſein mögen, ſo iſt alles Leid doch nicht in Vergleich mit dem Un⸗ 
glück zu ſtellen, welches die benachbarte Stadt Kious noch dauernd 


trifft. Dort herrſcht eine Niedergeſchlagenbeit, die ſich nicht beſchreiben 
Faſt alle deutſchen Familien ſind ausgeſtorben, und Armuth 


laßt! 
und Noth, die ſeit Jahren ſchon vorherrſchend und fühlbar genug was 
ren, ſteigern ih von Tag zu Tage. Stumpfſinn und Gleichgültigkeit 
lieſt man auf den Geſichtern der Wenigen, die noch in dem fait veroͤde⸗ 
ten Städtchen umherſchleichen; Niemand denkt an Gejchäfte und Leben, 
Alles geht in ſtarrer Reſignation dem Tode entgegen. Möchten ſich 
viele edle Menſchenfreunde finden, die gleich uns — obſchon wir hier 
ſelber der Hülfe bedürfen, aber auch fühlen, daß Xions dieſerhalb vor: 
gehe — kleine Sammlungen au die Nothleidenden dort bald ſenden. 
Freilich, Einer vermag nicht viel, aber Viele können dennoch helfen, 


B. wurden hier 13 Leichen beerdigt und die 


und jetzt beſonders, wenn es ohne Verzug geſchieht. — Unſere ganze 


Hoffnung, daß die Cholera auch hier abnehmen und uns bald verlaſſen 


werde, haben wir nächit Gott auf die plötzliche Abänderung des heißen 
Wetters geſetzt, wodurch die Luft ſich bedentend abgekühlt hat. In⸗ 


deſſen, da die Abwechſelung zu ſchnell war und ſcharf gegen die frühere 


Hitze contraſtirt, Kalte und Regen eingetreten ſind, ſo dürfte nach 
Anderer Meinung nicht viel von dieſem Wechſel zu hoffen ſein. 

In der vergangenen Woche find an einem ſehr heißen Tage hier 
zwei Erſcheinungen vorgekommen, die uns unerklärbar, einem Phyſio⸗ 
logen aber vielleicht willkommen find, wenn wir fie veröffentlichen. 
Zunächſt bemerkte ein ſehr glaubwürdiger Mann, als er auf feiner 
Wieſe ſtand, daß plötzlich ſeine Stiefeln mit feinem rothen Staub 
belegt waren, der weder von jenen ſelbſt, noch von dem niedrigen Graſe 
herrühren konnte. Der zweite Fall war der, daß ein Obſtpächter eines 
Morgens in feinem Garten einen großen, vollen Birnbaum, von dem 
er der ſchönen Früchte wegen viel Gewinn ſich verſprochen hatte, in der 
einen Nacht mit Früchten und Blättern vertrocknet fand. Die Früchte 
waren welk und ganz unbrauchbar, und die Blatter vertrocknet; aber 
Beides iſt unmöglich der Kälte zuzuſchreiben, weiche gerade in jener 
Nacht ſehr gering geweſen war. 

* & Jaraczewo, im Kreiſe Schrimm, den 12. September. 
Obgleich auf allen Seiten von Orten, wo die Cholera ſchrecklich gewü⸗ 
thet und noch wüthet, umgeben, ſind wir, dem Höchſten ſei Dank, 
REITER Städtchen bis jetzt von dieſer ſchrecklichen Seuche verſchont 

eblieben. 

N Ohne Arzt und ohne Apotheke am Orte, hat der Magiſtrat durch 
den Herrn Dr. Ehrlich in Jarocin auf Kojten der Kommune die 
nöthigſten Medikamente verordnen laſſen und angeſchafft, welche bei 
einem Cholerafalle ſofort anzuwenden ſind, bis ärztliche Hilfe erlangt 
werden kann. 

Von dieſen Medikamenten haben die gegen Diarrhoe u. Erbrechen 
verordneten Tropfen, welche auch von Privatperſonen hier angeſchafft 
worden, bisher die trefflichſten Dienſte geleiſtet, da bereits viele Perſo— 
nen, welche glöglich an ſtarker Diarrhoe und Erbrechen erkrankten, und 
denen dieſe Tropfen durch den Bürgermeiſter nach der Anordnung des 
Herrn Dr. Ehrlich verabreicht wurden, in 2—3 Tagen vollkommen 


hergeſtellt worden ſind. Bei den gegenwärtigen traurigen Zeiten hal⸗ 
ten wir es für unſere Pflicht, auf dieſes Medikament des Herrn Dr. 
Ehrlich in Jarocin um ſo mehr ganz beſonders aufmerkſam zu machen, 
als die Bewohner des Pleſchner Kreiſes, denen die Hilfe des Hrn. Dr. 
Ehrlich, beſonders in der Gegend von Jarocin, leicht zugänglich iſt, 
am ſtärkſten von der Cholera heimgeſucht werden. 

Aus dem Großherzogthum Poſen, den 9. September. 
Ein Höchft ſeltenes Naturereigniß hat vor Kurzem in dem Dorfe 
Kolaezkowo bei Schubin ſtattgefunden. Sonntag vor 8 Tagen 
nämlich gegen 4 Uhr Nachmittags zog eine Windhoſe, von Nordweſten 
kommend, heran und führte bis hoch an die Wolken eine Staubwolke 
mit ſich. Einige Einwohner des Dorfes, welche dies von fern ſahen, 
hielten es Anfangs für den aufſteigenden Rauch eines Feuers, bis das 
Unwetter mit einem furchtbaren Sturm mitten in das Dorf einbrach 
und eine ſchreckliche Verwüſtung anrichtete. Zwei Häuſer wurden 
gänzlich demolirt, von 7 Gebäuden wurden die Dächer und Giebel 
abgehoben und weithin auf die Felder zerſtreut, 12 andere wurden 
mehr oder minder beſchädigt. Ganze Scheunen und Ställe, welche 
kein Fundament haben, ſind von ihrem Platze gehoben und mehrere 
Fuß weit fortgerückt worden. Zwei Schweine und eine Menge andere 
kleine Hausthiere ſind bei dem Einſtürzen der Gebäude erſchlagen wor⸗ 
den. Menſchen ſind dabei glücklicherweiſe nicht ums Leben gekommen, 
da dieſelben ſich nach draußen auf freie Platze geflüchtet hatten. Ein 


Bauer wurde, während er über ſein Gehöft ging, mehrmals in die 


Höhe gehoben und mehrmals niedergeworfen, ein anderer wurde in 
eine Pfütze geſchleudert und hat ſein Leben nur mit Noth und Mühe 
gerettet. (V. 3-) 


PVerfonal: Ehronif. 4 

Erledigt ift: Die evangeliſche Lehrer- und Kantorſtelle zu Pri⸗ 

tiſch, Kreis Birnbaum; eine neu errichtete katholiſche Schullehrerſtelle 
zu Grudna, Kreis Buk. 


Handels bericht der Oſtſee-Zeitung. 

Berlin, den 13. September. Weizen loco 56 a 63 Rt. roggen 
loco 43} a 46 Nt., eine Kleinigkeit vom Boden zu 43} Rt. p. 82 Pfd. 
gehandelt, p. Sept. 423 a 43 Ni. bez., p. Septbr.⸗Okt. 42 a 424 Rt. bez., 
p. Oktober Nov. 41 a 414 Rt. bezahlt, p. Frühjahr 42 u. 424 Rt. bez. 

Gerſte loco 35 a 38 Rt. 

Hafer loco 26 a 28 Rt. 

Erbſen loco 44 a 48 Rt. 
5 pr 69-67 Rt. Winterrübfen do. Sommerrübſen 59 bis 

t. 


57 

Nüböl p. September u. September: Oft. 94% a $ Mt. Gd, p. Okt. 
Nov. 94 a 10 Nt. bez., 10 Rt. Br. u. Gd. p. November December 105 
Rt. Br., 10 Rt. bez. u Gd. p. Decbr⸗Jan. 10, Nt. Br. 105 Rt. Gd. 
b. Januar. Februar 103 Rt. Br. 104 Rt. Gd., p- Febr -März 10% Rt. 
Br, 105 Rt. Gd, im Verbande 105 Rt. bez, p. März-April 101 Rt. 
Br. u. Gd., p. April⸗Mai 104 Rt. bez., Br. u. Gd. 

Leinöl loco 116 — 5 Nt., p. Lieferung 11 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 234 Nt. verk., mit Faß p. Sept. 23 Rt. 
verk., Br. u Gd. p. Sept.⸗Okt. 214 a 21 a 214 Rt bez., 214 Rt. Br., 
21 Nt. Gd., b. Setbe⸗Nov. 194 Rt. bez u. Br., 191 Rt Gd. p. No⸗ 
vember⸗Decbr. 191 Rt. verk. u. Br., 19 Ni. Gd., p. April-Mai 19 a 
191 Ni. bez., 191 Ni. Br. 19 Rt. Gd. 

Geſchäftsverkehr ohne Leben. Weizen ohne Aenderung und Umſatz. 
Noggen ſehr feſt und hoher bezahlt. Rübol wenig verändert, aber etwas 
feſter ſchließend. Spiritus niedriger verkauft, zuletzt wieder etwas beſſer 
zu laſſen. 
Stets den 13. Dun Das Wetter war in den letzten Ta⸗ 

en ſtürmiſch mit häufigen enſchauern. 2 
t U Uienb Be 5 Seiter der letzten 8 Tage die Beſorg⸗ 
niſſe für die Erndte vermehrt da im Norden noch vieles auf dem Felde 
ſteht. Bei dem mangelhaften Ertrage des Sudens wird jeder Ausfall 
in der Erudte nördlich der Humber, von welcher man theilweise auf Er⸗ 
ſatz für die minder begünſtigten Ländertheile hoffte, um fo fühlbarer fein. 
Trotzdem blieb das Geſchäft auf den Engliſchen Märkten ohne Leben 
und die Preiſe konnten ſich nur mühſam behaupten, da die Spekulation, 
aus Furcht vor den großen Zufuhren, welche von allen Seiten nach Eng⸗ 
land ſchwimmen, ſich nicht betheiligte. Man giebt ſich in jenem Lande 
der Anſicht hin daß die Zuführen von auswärts reichlich genügen wer⸗ 
den, um das Deficit der dortigen Erndte zu decken. Doch werden hin 
und wieder Stimmen laut, welche die Befürchtung ausſprchen, daß das 
Ausland vorziehen mochte, durch Zurückhalten fernerer Zufuhren den Ver⸗ 
ſuch zu machen, die Preiſe der Engliſchen Märkte zu ſteigern. 

An unſerm Platze fanden ſeit Freitag keine Weizen-Umfäge von Be⸗ 
deutung ſtatt. Die kleinen Vorräthe werden erſt im Spätherbſt durch 
nennenswerthe Zufuhren von neuem Produkt vergrößert werden, da die 
Landwirthe wegen Ueberhäufung mit Feldarbeiten erſt in einigen Wochen 
ans Dreſchen gehen können. Gehandelt find feit Freitag nur 2 Ladungen 
Bromberger, 38 W. 89 Pf. zu 62 Nthlr. 52 W. 90 Pf. 6 Loth. zu 63 
Nihlr. bei Ankunft p. Conn. zu bezahlen. 

Nach der Börſe. Roggen feſt, 82 Pfd. p. Sept. 421 Nt. Gd., 
43 Nt. Br., p. September⸗Oktober 414 Rt. Gd. 42 Rt. Br., p. Oktober⸗ 
Novbr. 40 Rt. bez., p Frühjahr 41 Rt. bez. u. Gd. 

Gerſte, neue Pomm. 31 Rt. bez., Oderbrucher große 364 Nt. hez. 


Die Tänzerin. 
Warum, lieber Jüngling Wenn am grauen Morgen 
Thränen in dem Blick? — Andre weben fein, 
„Ach, ein Weib, das tanzet, Grüß't die mein’ im Bette 
Gab mir das Geſchick. Heller Sonnenſchein. 


Wenn die andern Weiber Wenn die feinen Linnen 
Ihre Spindel dreh'n, Audrer weiß und blank, 
Seh' ich ſtets die meine Ruhen Garn und Spule 
Nur zum Tanze geh'n. Mir noch tief im Schrank.“ 


Vermiſchtes. 5 

Berlin. Die Betrügereien, welche der jetzt in Paris ergriffene Hüt⸗ 
tens und Bergwerks⸗Direktor Hahn aus Sprottau verübt hat, haben 
an der hieſigen Börſe einen nicht unbedeutenden Eindruck gemacht. Es 
ſind hier nahe an 200,000 Rthlr. Wechſel des Hahn in Umlauf, für 
welche im Augenblick die Deckung fehlt und mehre hieſige achtbare 
Kaufleute, welche ſich aus reiner Gefalligkeit für Hahn, den man all- 
gemein für einen ſehr reichen und durchaus rechtlichen Mann hielt, ha— 
ben bewegen laſſen, deſſen Wechſel zu acceptiren, ſind bereits banque⸗ 
rott geworden, Yo daß fie ihr ganzes Vermögen verloren haben. Nas 
mentlich bedauert man allgemein einen hieſigen rechtlichen Eifenhänd- 
ler, der das hieſige Lager der von Hahn verwalteten Hüttenwerke hielt 
und der ſich deshalb hatte bewegen laſſen, für Hahn bedeutende Wechſel 
zu acceptiren. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, daß Letzterer feine 
Betrügereien ſchon ſeit längerer Zeit ſyſtematiſch vorbereitet hat. Er 
hat nämlich ſeit Jahren eine viel größere Menge Wechſel unter der 
Firma und im angeblichen Auftrage der von ihm vertretenen Aktien⸗ 
Geſellſchaft in Umlauf geſetzt, als er für ſeinen Geſchäftsbetrieb eigent⸗ 
lich nöthig hatte. Alle dieſe Wechſel wurden längere Zeit hindurch 
immer prompt Rt nachdem es ihm aber in folder Weiſe gelun⸗ 
gen war, feinen Wechſeln an der hieſigen Börje allgemeine Achtung 
zu verſchaffen, hat er plotzlich in den letzten Monaten auf dem hieſigen 


Geldmarkte die oben erwähnte ganz enorme Menge von Wechſeln faſt 
an alle hieſige Banquiers verſilbert und ſich dann mit dem Erlös da⸗ 
vongemacht. Selbſt die hieſige Seehandlung und die K. Bank ſollen 
bei dem Bankerrott des Hahn betheiligt ſein. Es ſteht aber zu hoffen, 
daß die ſämmtlichen hieſigen Gläubiger zu ihrer völligen Schadloshal⸗ 
tung gelangen werden. Da Hahn nämlich von ſeiner Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zur Ausſtellung von Wechſeln bevollmächtigt war, ſo wird dieſe 
Geſellſchaft, welche bedeutendes Vermögen haben ſoll, wohl ſpäterhin 
alle von Hahn ausgeſtellten Wechſel decken müſſen und es wird alſo 
der ganze bedeutende Verluſt wohl die Aktiengeſellſchaft treffen. Hahn 
ſoll übrigens ſchon früher wegen Betruges ſchwere Strafen erlitten 
haben und iſt es zu verwundern, wie es ihm dennoch gelungen iſt, 
eine ſo geachtete Stellung ſich zu erringen, als er zuletzt eingenom⸗ 
men hat. (Pr. Ztg.) 


— Die zur Ausbildung feil einigen Monaten hier befindlichen 
ägyptiſchen Zoͤglinge haben bereits gute Fortſchritte in der Deutſchen 
Sprache gemacht. Die geſammte Lehrzeit dieſer Knaben wird 12 Jahre 
umfaſſen. Nach dem Erlernen der Deutſchen Sprache und des Ele⸗ 
mentar- Unterrichts ſollen ſie zu ernſten Fachſtudien, wie Mathemathik, 
Medizin, Chemie, Kriegswiſſenſchaften ꝛc. vorbereitet werden und au⸗ 
ßerdem noch die Engliſche und Franzöſiſche Sprache erlernen. 


— Am Friedrich⸗Wilhelmsſtädtiſchen Theater haben bereits die 
Chorproben für die Italieniſchen Opernvorſtellungen, welche dort ſtatt⸗ 
finden ſollen, begonnen. 


In München erſcheint ein Blatt, betitelt „Jocus“, ſeit ungefähr 
einem Monat, von deſſen 25 Nummern 21 das Schicksal der Confis⸗ 
cation betroffen hat. 


—— 


Nüböl matter, 
p. Okt.⸗Nov. 91 Rt. © 
Br., p. April⸗Mai 1074 Rt. bez. und Br. 
Spiritus flau, loco mit Faß 163 
Sept⸗Ott. 171 3 Br., 


Veran. Redakteur: C. E. H. Violet in Polen. 


p. Sept.⸗Oktober I Rt. 13 g. Gr. bez. 91 Rt. Gd., 
d., p. Nov.⸗Decbr. 95 Rt. Gd., p. März 104 Rt. 


% bez., ohne Faß 151 2 bez., p. 
Nov.⸗Decbr. 19 5 14 dv Frühjahr it 1 Wer 
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Angekommene Fremde. 
Vom 14. September. 


Busch's Lauk’s Hotel. Ober⸗Zoll⸗Inſpektor Scholz aus Strzalkowo; die 
Bi Staabsärzte Roland und Große aus Berlin. 


Hotel de Bavlere. Kreisrichter Werneger aus Lobſens. 


Privat · 


Hotel de Berlin. Premier⸗Lieutenant a. D. v. Buſchick aus Sorau; Lieu⸗ 
tenant a. D. Beyer aus Conitz. y 

Gutsb. Fehlan aus Kafmierz, l. Königsſtraße Nr. 12.; 

Portepee⸗Fähnrich im Ingenieurkorps Sachs aus Berlin, l. Kl. Rit⸗ 

terſtraße Nr. 7. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp. in Boſen. 


>>>  s— u > y—————— ycmgym—umzmomm ı my 


Das laut Programm für den geſelligen Ver⸗ 
ein im Logenhauſe auf Donnerſtag den 16ten 
d. Mts. angeſetzte Concert fällt aus. 

Poſen, den 14. September 1852. 

Br 1 Die Direktion. 

An Beiträgen zur Unterſtützung der Cholera⸗ 
Kranken und Waiſen ſind ferner eingegangen: 

Bei der Koͤniglichen Regierungs-Haupt⸗Kaſſe: 
durch den Diſtrikts⸗Kommiſſarius Herrn Dohle 
in Luſchwitz aus dem dortigen Polizei-Diſtrikt 
20 Rthlr. 3 Sgr. 3 Pf., durch den Magiſtrat 
in Storchneſt aus der dortigen Stadt II Rthlr. 
14 Sgr. 11 Pf. Summa 901 Rthlr. 8 Pf. 

Weitere Beiträge werden dankbar entgegen ges 
nommen. 

Poſen, den 14. September 1852. 


Als Verlobte empfehlen ih 
Luiſe Buſch, Adolph Seidel, 
Rogaſen. Breslau. 


Bekanntmachung. 

Der Regierungs-Rath von Waldow iſt nach 
kurzem Krankenlager heute um 24 Uhr Nachmittags 
an der Cholera in der Blüthe feiner Jahre geftorben. 
Der Staat verliert an ihm einen durch tiefe Ein- 
ſicht und Klarheit eben fo als durch Fleiß ausges 
zeichneten Diener, ſeine Kollegen einen theilnehmen⸗ 
den Gefährten, ſeine Untergebenen einen wohlwol— 
lenden Vorgeſetzten. 

Poſen, den 13. September 1852. 


Das Regierungs⸗Präſidium. 


Geſtern ſtarb hierſelbſt der Kreis-Gerichts⸗Seere— 
tair Herr Gellert an der Cholera. Wir Alle bes 
trauern in ihm den Verluſt eines vorzugsweiſe bie: 
deren, fleißigen und pflichtgetreuen Beamten und 
Kollegen. r 

Koſten, den 13. September 1852. 

Das geſammte Perſonal des hieſigen 
Kreis-Gerichts. 


Den heute Vormittag 114 Uhr erfolgten 
Tod meiner Schwägerin Julie Keymer 
zeige ich Verwandten und Freunden im Na⸗ 
men der hinterbliebenen Geſchwiſter erge— 


benſt an. 


Die Beerdigung erfolgt Mittwoch den 
15. d. M. Nachmittags 5 Uhr vom Leichen⸗ 
hauſe aus. 

Poſen, den 13. September 1852. 

Carl Schwarz, Lehrer. 


9) des am 19. September 1849 im Militair⸗ 
Lazareth zu Poſen verſtorb. Fuͤſeliers der II. 
Compagnie 5. Inf.⸗Regiments, Alexander 
Nagörski auf Nagörny, in der Gegend 
von Lyk geboren; Nachlaß: 1 Rthlr. 1 Sgr. 
1 . 


92 
werden hierdurch aufgefordert, ſich vor oder ſpäteſtens 
in dem am 6. April 1853 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreis-Gerichts-Rath Neumann 
in unſerm Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine 
entweder ſchriftlich oder perſönlich zu melden und 
daſelbſt weitere Anweiſung zu gewärtigen, widri⸗ 
genfalls fie präffudirt und der Nachlaß den ſich mel: 
denden Erben, oder in Ermangelung ſolcher dem 
Fiskus zugeſprochen und zur freien Verwaltung ver— 
abfolgt werden wird. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis-Gericht zu Wongrowiec, I. Abtheil. 

Das im Wongrowiecer Kteiſe belegene adelige 
Gut Laskowo, landſchaftlich abgeſchaͤtzt auf 
48,158 Rihlr. 24 Sgr. 6 Pf. zufolge der, nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 30. December 1852 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Namen und Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Erben des Commercienraths Ludwig Leſ— 
ſing in Berlin werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Wongrowiec, den 24. Mai 1852. 


tothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Wreſchen. 
Das im Kreiſe Wreſchen, Regierungs-Bezirk 
Poſen, belegene adelige Gut Neudorf podgörne, 
abgeſchaͤtzt auf 25,961 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pf., zu⸗ 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Toll 
am 16. Oktober 1852 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläubi⸗ 
ger, Wirthſchafts⸗Direktor Friedrich Wilhelm 
Livonius, wird hierzu öffentlich vorgeladen. 
Wreſchen, den 17. März 1852. 
Bekanntmachung. b 
Zur Sicherſtellung der betreffenden Anfchlüffe wird 
die täglich Krotoſchin⸗Oſtrowoer Perſonen⸗ 
Poſt vom 16. d. Mts. ab von beiden Anfangspunfs 
ten eine halbe Stunde früher, und zwar 
von Krotoſchin um 8 Uhr Abends, 
Oſtrowo „I früh 
abgelaſſen, wovon das Publikum hierdurch benach⸗ 
richtigt wird. 
Poſen, den 13. September 1852. 
Königl. Ober-Poſt⸗ Direktion. 


Auf dem Weinberge zu Jurkowo bei Krie⸗ 
wen werden vom 1. September fchöne Weintrau⸗ 
ben verkauft à 2 Sgr. das Pfund. 


nie aber Tod! 


reſp. Berichtigung. 


Gobbo 
4 ww 4 ** 


do 
Suum cuique. 


Die Aerzte mögen Cholera-Patienten bebandeln, womit ſie wollen, ſie mögen 
ihnen daher auch ſtundenlange Einpackungen verordnen, ſie ſollen aber auch dann den Erfolg, 
d. h. den Tod des Patienten (nach Prof. Dr. Möller in der Schleſiſchen Zeitung vom 2. Sep⸗ 
tember) auf ihre Schultern nehmen; nie aber ſollen fie ſagen, daß fie nach der Verord⸗ 
nung des Prießnitz gehandelt haben 


N Die vielen Cholera-Patienten, welche Prießnitz und ich 1848 und 1849 ſtets und 
immer wieder mit glücklichem Erfolge behandelt haben, autoriſiren mich zu dieſem Ausſpruch 


Marie v. Colomb, 


Vorſteherin der Waſſerheſſ⸗Anſtalt zu Görbersdorf im Schleſiſchen Rieſengebirge, 
Kreis Waldenburg. 


Die Fragen: wie man ſich und die Seinen vor der Cholera durch 
die Waſſerkur ſchützen und event. ſie von derſelben unfehlbar 


und ficher befreien kann, werde ich Jedem, der ſich deshalb an mich wendet, "a 
genau und detaillirt ſchriftlich beantworten. j 


DD = ; 2 ; “ I 0 
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Denn dieſe bringt nur Leben, 


Aufruf! 

Der einzige Arzt unſerer Stadt, Dr. Sebauer, 
hat uns angezeigt, daß er Krankheits halber feine 
Praxis gänzlich niederlege. Praktiſche Aerzte, welche 
geſonnen find, ſich hier niederzulaſſen, werden drin⸗ 
gend erſucht, die Niederlaſſung zu beſchleunigen, da 
wir jetzt zur Zeit der Cholera -Epidemie ohne Arzt 
find. Die Stadt zählt 2500 Einwohner. 

Wronke, den 11. September 1852. 

Der Magiſtrat. 
Oeffentliches Aufgebot. 
Das Königliche Kreisgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Givilfachen. 
Poſen, den 20. Mai 1852. 

Auf den Antrag ihrer Kuratoren werden die un⸗ 
bekannten Erben und Erbnehmer der nachſtehenden 
Perſonen: 

1) des zu Poſen am 8. Januar 1851 verſtor⸗ 
benen Lehrers Michael Mazierski; Nach— 
laß: 13 Rthlr. 11 Sgr. 2 Pf.; 

2) der zu Owinst, Poſener Kreiſes, am 24. 
November 1846 verſt. Wittwe Johanna 
Sufanna Timm; Nachlaß: 99 Rthlr. 4 
Sgr. 6 Pf. baar und 193 Rthlr. 20 Sgr. un: 
ſichere Activa; 5 

3) des zu Jankendorf bei Preuß. Holland geb. 
und am 6. Ottober 1846 in Poſen verft. 
Kaltulatur⸗Gehülfen bei der Königlichen Ge⸗ 
neral⸗Commiſſion Wilhelm Zabrowskiz; 
Nachlaß: ungefähr 38 Athlr.; 

4) der angeblich in Krotoſchin geb. und am 6. 
Auguſt 1849 in Poſen verſt. Charlotte 
Zunad; Nachlaß; ungefähr 6 Rthlr.; 

5) der am 5. April 1787 geb., durch das Er⸗ 
kenntniß des vormaligen Landgerichts zu Po⸗ 
ſen vom 7. Juni 1832 für todt erklärten un⸗ 
verehelichten Agnes Zatwardzinska aus 
Poſen; Nachlaß: 63 Rthlr. 5 Sgr. 8 Pf.; 

6) des am 26. Ottober 1845 in Poſen verſt. 
Töpfermeifter Franz Robert; Nachlaß: 15 
Rthlr. 22 Sgr. 5 Pf.; 

7) der am 1. December 1814 in Poſen verſt. 
Theodora verehelicht geweſenen Poleyska 
geb. Arabska; Nachlaß: 90 Rrhlr.; 

8) des am 14. Auguſt 1840 im Zuchthauſe zu 

Rawiez verſt. Michael Mielcarek alias 
Gielniak aus Zegrze, Poſener Kreiſes; 


und billig zu haben bei 


Sorl Scholtz. 


Markt Ar. 92. 
Eehten Champagner 


von verſchiedenen Häuſern empfingen ſo eben und 
empfehlen billigſt 


Gebrüder Mewes, 


Betten werden vermittelſt ſchwefelſaurer Daͤmpfe 
durch meine Bettfedern-Reinigungs-⸗ u. Desinfektions⸗ 
Anſtalt von anſteckenden Krankheitsſtoffen, auch Klei⸗ 
dungsſtücke, gründlich gereinigt. Um zahlreiche Auf— 


träge bittet F. W. Gillert, 
Gartenſtr. 16. rechts der Petri Kirche. 


Ein junges Mädchen von gebildetem Stande 
wünſcht bei einer eben ſolchen Familie hierorts als 
Geſellſchafterin und zur Unterſtützung der Hausfrau 
oder als Erzieherin bei kleinen Kindern einzutreten. 
Bei namentlicher Fähigkeit in der Muſik iſt dieſelbe 
auch den übrigen Anforderungen zu entſprechen bes 
fahigt, und würde dieſelbe mehr auf eine freundliche 
Behandlung als auf hohen Gehalt ſehen. Zu ers 
fragen bei der Madame Borchardt, Schützen⸗ 
ſtraße Nr. 22. 


— 


Ein junger Mann von ſittlicher und hinreichender 
Schulbildung kann ſofort als Lehrling Aufnahme 
finden in der Buchhandlung 


Gebrüder Scherk in Poſen. 
Ein Knabe rechtlicher Eltern findet in meiner 


Deſtillation ſofort oder auch zu Michaeli ein Unter⸗ 
kommen. J. Bernſtein, Wronkerſtr. Nr. 3. 


Alle Sorten Rothweine ſind gut 


Schulkenntniſſen verſehen, der Deutſchen und Pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, kann als Lehrling ſofort 
eintreten in das Deſtillations-Geſchäft von 
Hudolpb Wehr, 
Poſen, Sapieha-Platz Nr. 7. 


COURS-BERICHT. 


In dem Haufe Wilhelmsſtraße Nr. 24. fteht die 
Bel⸗Etage, beſtehend aus 1 Salon nebſt 4 Zim⸗ 
mern und Zubehör, ſo wie eine Wagen⸗Remiſe und 
Stallung für zwei Pferde zum 1. Oktober d. J. zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt der Kleider⸗ 
macher Mendelſohn in demſelben Haufe. 


Das von dem verſtorbenen Oberſten von Reuß 
inne gehabte Quartier ſoll vom 1. Oktober c. ab ans 
derweit vermiethet werden. Die Wohnung beſteht 
aus dem 1. Stockwerke in dem am Neuſtädtiſchen 
Markte (Nr. 3.) Hypotheken⸗Nr. 314. belegenen 
Hauſe, mit Pferdeſtall und Beigelaß. 

Die Bedingungen ſind bei dem Beſitzer des Hau⸗ 
ſes, Herrn Juſtizrath Guderian, zu erfahren, 
auch kann die Wohnung jederzeit beſichtigt werden. 


In dem von mir bewohnten Hauſe des Herrn 
Partikulier Traugott Schultze hier, Bäckerſtr. 
Nr. 13. A. im Garten, wünſche ich die aus zwei 
Stuben und Nebengelaß beſtehende obere Etage 
vom 1. Oktober ab mit Möbeln zu vermiethen. 


Suttinger, Reg.⸗Aſſeſſor. 


Kleine Gerberſtraße Nr. 11. ſind zwei Wohnun⸗ 
gen in der Bel⸗Etage, beſtehend aus 5 und 6 Pie⸗ 
cen nebſt Zubehör, mit auch ohne Stallung und 
Remiſe, vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 

Samuel Jaffe. 

Kloſterſtraße Nr. 18. ſind Wohnungen zu vermie⸗ 
then; das Nähere hierüber alten Markt Nr. 51. im 
Laden. 


Eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern in der 
Bel⸗Etage mit Pferdeſtall und Remiſe, desgleichen 
ein Pferdeſtall zu 4 Pferden mit oder ohne Remiſe 


ſind zum 1. Oktober Schützenſtraße Nr. 25. zu 


vermiethen. 


Am 11. September c. hat ſich ein 
ſchwarz und weiß gefleckter Wachtelhund 
in der Militair-Arreſt-Anſtalt einge⸗ 

funden, welchen der Eigenthümer dort in Empfang 
nebmen wolle. Schröter, Feldwebel. 


Ich bin geſund. G. 
Mittwoch den 15. Sept. wegen des Jüd. Feiertags 
kein Spiritus⸗Geſchäft. 


Berichtigung. In Nr. 215. d. Ztg. iſt der 
Spiritus-Preis 20 — 203 und nicht 205—22} Riblr. 


Tpermometer- u. Darometerftand, fo wie Windrichtung 
115 Poſen, vom 6. bis 12. September 1857 1 
Thermometerſtand 


Tag. 


. tleſſter J böcher | ſtand. 

6. Spt.] + 83° ı 716,5 28 3. 0,38. NO. 
8 + 94° | 17,8 28 1.0 [NO. 
8. + 8,7% | +180% 28 0,7 [NO. 
9. . + 80° | +165° 28 0,0 NO. 
10. | + 82° | +190° 27 90 [NO. 
1.» | +10,0° | +143° |27+ 55. SW. 
12. + 80° | +10.4° |27= 6,0 


Berlin, den 13. September 1852. 


Preussische Fonds. 
t. | Brief. | Geld. 
— — 
Freiwillige Staats-Auleibe 5 | 1023| — 
Staats-Anleihe von 1880 44 — 1044 
dito von 188 3..5 43 — 1045 
Staats-Schuld-Scheine +++ + + 34 — 954 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. ...|-l_- I. 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — 92, 
Berliner Stadt-Obligationen ..... 44 | 1044| — 
ito dito e 
Kur- u. Neumärk. Plandbri eke... 34 992 — 
Ostpreussische dito . 34 — 96 
Pommersche dito 34 — 994 
Posensche dito 4 — 1051 
dito neue dito 34 — 985 
Schlesische dito . 34 — 994 
estpreussische dito —— 1314 — 74 
Posensche Renten briefe. 4 1014 
Pr. Bank- Ant.. 4 DE 
Cassen- Vereins-Bank- Aktien . 414 — 
Friedriehador.s:. e e — — = 
ee ee — ea 
a rẽ — 
Ausländische Fonds. 
| z. Brief. | Geld. 
Russisch-Englische Anleihe ... ... 5 1.1193 
dito ito dito 44 105 — 
Me e n 
dito P. Schatz obl 4 — 913 
Polnische neue Pfandbriefe 44 — 973 
KO RUE Let. ce 4 94 — 
a eee — — 15 
dite , A. 800% „  * 5 — 977 
10.7 8500 Areals — — 22} 
Kurhessiscke 40 Rthlr r.. — 344 — 
Bigensebe 35 FI. 122 
Lübecker St.-Anlelibee. 44 — 104 


F. 
stillem Geschäft, 


onds und Actien fest und ohne Veränderung, 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Düsseldorfer .,...... 442 
Bergisch-Märkis egen 1 523 — 
Berlin-Anhaltische ... 222... . 4 |— 1383 
dito dito A 4 — | 1008 
Berlin-Hamburger. . ........: 4 1074 — 
dito dito Nie. d 43 — 1041 
Berlin-Potsdam Magdeburger 4 8421 — 
r 4 | 1005| — 
eee 5 10210 — 
dag ir neee 44 1021 — 
Berlin-Stettiner . 2. 22220...» ı|— 145 
dito dito Prior 4 | — 1037 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. — | 1064 
Cöln- Mindener — 43841 — 112} 
e eee 44 1037 — 
dito dito II. Em. ae wu 1044 
Krakau Oberschlesische, ,..., ,. 4 903 — 
Düsseldorf-Elberfelder ... ..... 4 871 — 
Kiel-Altona ern 4 — — 
Magdeburg-Halberstädter » - - 4 1— 169 
dito Wittenberger. 4 57 — 
dito dito Prior. 5 — 
Niedersehlesisch- Märkische 4 101 100 
dito dito Prior. 4 — 1004 
dito dito Prior. 44 — 1037 
dito Prior. III. Ser... . 44 — | 1033 
dito Prior. IV. Ser.. 5 104] — 
Nordbahn (Fr.-Wilh) )) 4142 46 
din e eee 5 1102) — 
Oberschlesische Litt. 4. 3 | — | 1724 
dito Lin 00000 van 34 | 1484| 148} 
Prinz Wilhelms (St.- V.) 1 45 45 
eee N 82 
dito (St. Prior, uuenes 4 944 — 
Ruhrort- Crefelder. 33 8 
Stargard- Posener 311 — 93 
Theringenn : 2 nBiari34 Soge 44 — 9 
dito "Prior. See... 4|— [10% 
Wilhelms-Bahn . ... +... 4 | 136 | 136 


mung 


